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ETHISCHE PROBLEME DE MEDIZIN. Hrsg. Helmut Pıecho
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Dıiıe Sıtuation der Ethik der Medizıin 1STt 1im deutschen Sprachraum 1m Vergleichanderen Ländern zweıtelsohne alles andere als zufriedenstellend: Keın voll ausgebau-

ter Lehrstuhl einer Universität, keine regulär angebotenen Vorlesungen, infolgedes-
sCMN uch keine systematıschen Standardwerke, dıe ethischer un mediızıinıscher
Rücksicht zuverlässıgen Rat geben könnten. Obwohl die Probleme von Tag Tagbrennender werden, MUu: das Forschungsgebiet VO  — Rechtsmedizinern un Moraltheo-
logen miıtbetreut werden. Darum 1st verdienstvoll, da{fß Volker Eıd seıne Reihe „Mo-raltheologie interdiszıiplinär“ zunehmend solchen Fragestellungen öffnet. Von den
beiden 1er vorzustellenden Bänden behandelt der eiıne Fragen der „Fortpflanzungs-technik“, vorwıegend reıl Problemkreise: Dıie pränatale Dıiagnostik genetisch be-
dingter . Defekte, die extrakorporale Befruchtung un! die Gentechnologie. Die
insgesamt 16 Beiträge VO' Fachleuten verschiedener Dıszıplinen geben sowohl sachlı-che nformation ber den naturwıssenschafrtlichen Forschungsstand WwWI1ıe Stellungnah-
NCn Zur rechtlichen un: sıttlıchen Bewertung bestimmter ÖOperatıiıonen. Das hochge-steckte 1e]1 der Allgemeinverständlichkeit un Praxısnähe wurde dabei weıtgehenderreıicht. Es wurde ber darauf verzichtet, die wertenden Meınungen völlıg aufeinander
abzustimmen.

Der andere Band behandelt ‚War eın Streng einheıitliches un konkretes Thema
4Uus der Ethik der Medizin, faßt ber elt Beiträge verschiedener utoren zur Frage
SaIMMeCnN, wI1e die Medizin ın einer außerordentlich technisierten und automatısıerten
Lebenswelt menschlich sein un: bleiben kann Es geht Iso mehr och das Ethos als

die Kasuıstıik ärztlichen Handelns. Dazu kommen Theologen, Phiılosophen un
Mediziner Zzur Sprache, ber jeweıls In tachübergreifenden Zusammenhängen. Schein-
are Randprobleme WI1Ee die Frage der Erlaubtheit einer Katastrophenmedizin der die
Umstände eiıner Knochenmarkstransplantation gewinnen dabei plötzlich allgemein-menschliche Bedeutung. uch dieses Buch 1St leicht lesbar un: anregend.
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In Baden—Wl_lrttember'g
Dıi1e Sıcherung un Durchsetzung der Menschenrechte zählt och immer den BLßen und unerledigten polıtischen Problemstellungen dieses Jahrhunderts. Ungeklärt 1St

VOr allem die Reichweıite ihres Geltungsanspruches. Für viele sınd Sı1E der letzte und-
veräußerliche Rechtstitel, auf den sıch Unterdrückte noch beruten können, ötfent-lıch auf ihre Lage autmerksam machen. Andere wollen sıe lediglich als allgemeinenmoralıschen UOrijentierungsrahmen staatlıch-politischen Handelns anerkennen und leh-
1NlCH die Einrichtung eines internationalen Gerichtshofes ab, der ber die Einhaltungder rund- un: Menschenrechtsdeklarationen wachen hätte. M.s Versuch, ANSC-sıchts des Juristisch und polıtisch keineswegs endgültig definierten Ortes der Men-
schenrechte ber eınen philosophiegeschichtlichen un anthropologischen Ansatz 1n
dieses Thema einzuführen, kann darum als durchaus notwendiges und sınnvolles Un-
ternehmen betrachtet werden, die weıtverzweigte Diskussion auf eın grundsätzlichesDenkkonzept zurückzuführen un! on Ort NC  b erschließen. Im eıl seiner

erlegungen bietet zunächst eine stark komprimierte geschichtliche Hınführung
Zzur Problematik der Begründung sıttlıchen Handelns und ethischer Normen (12—40),die miıt dem systematıischen Abrifs einer ‚Vernunftethik‘ Thesenform abschliefßt
(41—72) Im 2. Teıl geht der philosophischen Fundierung der Menschenrechte
ach Den Anfang macht uch 1er eiıne Rekonstruktion der historischen Stationen un!
philosophiegeschichtlichen Wegmarken des Menschenrechtsgedankens (74—80), die
wıederum durch Thesen seıner ontologischen Begründung erganzt wırd (81—92)
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